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Dr. 772 (16. Jahrg. Nr. 10)
Kächsisch-Dhäringsche Hausfrau

Pratztiſche Wochenſchrift für Provinz Sachſen,
Thüringen und benachbarte Candesteile c

Mit der Beilage „Sür unſere Kleinen

7947. Moderner Mantel mit Pelz
kragen. Normalſchnitt Gr. II u. III.

Sonntag den 8. Dezember 1918
Wöechentlien 20 Pfennig

Geſchäftsſtellen: Magdeburg, Tiſchlerbr. I7
Sernſpr. 2913 Poſtſcheckamt Berlin 22413

Halle a. S., Schmeerſtraße 17-18.
Sernſpr. 2825 Poſtſchechamt Ceipsig 29589

Srfurt, Schlöſſerſtraße Nr. 11-12.
Sernſpr. 646 Poſtſcheckamt Ceipgig 29644

7948. Nachmittagskleid aus geſtreiftein und

glattem Stoff. Normalſchnitt Gr. I u II.
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Sächſiſſch-Thüringſche Hausfrau
Ein Weihnachtsgeſchenk für kleine Mädchen

und Jungen. Tante Helene was für Exinne
rungen ſteigen ſür unſere Hausfrauen herauf, wenn
der Name erklingt! Erinnerungen an ſchöne,
friedliche Jahre. Tante Herene war ihnen allen
einmal gut bekannt, Tante Helene ſie hieß
eigentlich Helene Battiſta gab die Jugend-
heilage unſerer Hausfrauenbläkter heraus, viele
Jahre hat ſie darin zu den kleinen Neffen und
Nichten geſprochen, ihnen Märchen erzählt und
wuünderſchöne Geſchichten und allerhand luſtigen
Schnickſchnack in Poeſte und Proſa. Nun deckt ſie
ſchon ſeit Jahresfriſt der kühle Raſen. Der fröh-
liche Plaudermund, der immer Gutes und Schönes
zu ſagen wußte, iſt verſtummt, aber er ſoll nicht
ſtumm bleiben, er ſoll weiter ſprechen zur Jugend,
zu den Kindern auch kommender Geſchlechter, und
ſo hat denn Ernſt Döring geſammelt, was Tante
Helene einmal für das junge Volk erſonnen und
gereimt und geſungen hat, und hat es als „Tante
Helene Iuſtiges Kinderbuch“ gerade recht zur
Weihnachtszeit herausgegeben. Ein wundervolles
Weihnachtsgeſchenk, das unſern Müttern und ihren
kleinen Sprößlingen viele Freude machen wird.
Denn es lebt alles in dieſem reizenden Buch, Hund
nd Katz und Blume und Vogel haben Menſchen
verſtand und Feen und Elfen und Nixen und
Zwerge treiben neckiſchen Spuk darin. Möge das
hübſche Buch, das J. Graäffman mit entzückenden
Bildern geſchmückt hat, recht viele Freunde und
Freundinnen finden unter unſerm kleinen Volk. Zu

Verkag: Deutſches Druck und Verlagshaus G.
m. b. H, Berlin S. W. 68, Lindenſtraße 26.
e d

Die Kaffeeſtunden in Erfurt

nahmen im November den üblichen Verlauf
Nachmittags befanden ſich im Saale des Rheini
ſchen Hoſes unter den Zuhörerinnen viele Mütter
mit Kindern, abends hatten viele Frauen ihre
Männer mitgebracht, die ſich ebenſo gut unter
hielten wie die erſteren Beſonders trug zu dem
guten Gelingen der Abendunterhalkung Herr W.
Dobiags (Mitglied des Skadtthéaters) bet, deſſen
nieverſiegender Humor bei allen Anweſenden im
mer von neuem herzliches Lachen auslöſte. Von
allen Geſichtern wär der ſchwere Ernſt, das Zeichen
der harten Zeit, verwiſcht; für wenige Stunden
fühlte ſich jeder froh und ſorgenlos. Bei dem
Auftreten von Fräulein Giſela Wenke, die nach
einem Gaſtſpiel in Lille wieder an das Erfurter
Stadttheater zurückgekehrt iſt, war zu erkennen,
daß ſie ihre alte Beliebtheit nicht nur gewahrt
hat, ſondern daß ſie immer mehr zum Liebling
des Publikums geworden iſt. Herr Hans Kraus-
hagr brachte die Lieder, die er ſich gewählt, und
die Duette, die er im Verein mit Fräulein Wenk
ſang, gut zu Gehör und konnte ebenfalls für vei
chen Beifall danken. Herr W. Tobias zeigte
in dem ernſten Soloſpiel „Der Streik der Schmiede

übernommen Beide trugen durch ihr anpaſſendes
Spiel zum Gelingen der Veranſtaltungen bei.

Unſere Redakteurin, Frau Johanng Vetterling,
hielt den Hauptvortrag über „Die Wertung der
Hausfrauenarbeit“, ein Thema, dem von allen
Anweſenden ein überaus vreges Intereſſe entgegen
gebracht würde, wie nicht nur der ſtarke Beifall be
wies auch aus zur allgemeinen Ausſprache ge
ſtellten Fragen kam das zum Ausdruck

Die im Nebenſaal befindliche hauswirtſchaft-
liche Ausſtellung bot wieder viel Gutes in ge
ſchmackvoller Aufmachung. Ausſteller waren die
Firmen: Gardinen Greiner, Anger
(Reſte zu Dekorationszwecken und Gardinenreſte);M. ne Seifenhaus, Löberſtraße
25/27 Toilette und Waſchſeifen, Bürſtenwaren,
Einkaufstaſchen und Haushaltungsartikel)) M.
Kühnel, Korſetkhaus Schlöſſer-ſtraße 19 (Korſetts, Unterbluſen in weißen Stof
ſen und Seide, Batiſttaſchentücher, Perlbeutel, Fi
letkragen, Spitzen)) J. Eichler, Am gelben
Gut 21 (Kloöppelſpitzen, Einſätze, Decken, Perl
arbeiten, Broſchen, Ketten, Hutſchmuck); J. He
vold, d Merete Marktſtraße 55
(Putz und Modeartikel, Spitzenkragen, Schmuck
nadeln, Kinderſpielſachen). jv.

250 iſt es durch alle Buchhandlungen zu bezie von Francois Coppée, daß ihm die Geſtaltung
dramatiſcher Vorträge ebenſo feſſelnd gelingt, wiehen, auch durch die Ueberbringer dieſes Blattes.
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Gustav Voisgt,
ERVURT, Anger 19720, I.

Mechanische Stickerel.

Anfertigung
I und Umarbeitung

v. Kostümen, Mänteln,
Blusen und Röcken-

Verkauf
von Blusen, Untertaillen

und Röcken,

Marie Damaschl,
732 Löberstraße 25/27, 2 Treppen.
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Frau Marie Kühnel
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Berlin Se 68, Lindenſtraße 26.
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Anna Arnolchk, Halle a/S. Leipzigerstr. 251.
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vermittelung an dieſes gewandt hat,

Einnahmen,

Nr. 772 (16. Jahrgang Nr. 10) 8. Dezember 1918

Sä ichſiſ ch CThüringſche Hausfrau
Be)ugspreis

wöchent ich 20 Pfg.vierteljährlich Singe die Poſt 2.60 Mk.

Für Rückſendung von Manufkripten können wir
uns nicht verbindlich machen.

Praktiſche Wochenſchrift für Hauswirtſchaft, Mode,
Handarbeiten und Unterhaltung

Abwechſelnd mit der Beilage Für unſere Kleinen“

Magdeburg erbrücke 17. Fernſprecher 2913.

Anzeigenpreis
für die 5 geſpaltene Nonp.-Seile 40 Pfg.
Kleine Anzeigen Wort 5 Pfg

Privatanzeigen: Wort 5 Pfg.
Anzeigenſchluß Freitag nachmittag für die in

der nächſten Woche erſcheinende Nummer

tädtiſ ſche Fürſorge für
Erwerreieſ in Braunſchweig.

u einem der wichtigſten Zweige der
ſtädtiſchen Wohlfahrtspflege iſt jetzt in
der Demobilmachungszeit die Fürſorge

für Erwerbsloſe geworden. Alle Stadtgemein
den in unſerem engeren Heimatgebiet widmen
ſich der Löſung dieſer Frage; in Magdeburg
findet die geſamte Arbeitsvermittelung im
Stadtgebiet nur durch das ſtädtiſche Arbeits
amt ſtatt, und nur wer ſich zwecks Arbeits

erhält
GeſamtleiArbeitsloſen Unterſtützung Die

tung des ſtädtiſchen Arbeitsamtes befindet ſich
Breiteweg 109; dort wird auch Auskunft über

die Arbeitsloſen Unterſtützung erteilt, deren
Auszahlung durch eine Anzahl von Zahlſtellen

e ſtattfindet.
Die Stadt Braunſchweig i iſt in unſerer en

geren Heimat die erſte e die die Re
geln ihrer Fürſorge für Erwerbsloſe verbf
fentlich hat. Mit kleinen Abweichungen, die
durch örtliche Verhältniſſe bedingt ſind, wer
den dieſe Regeln wohl in allen Städten Gel
tung erlangen, darum geben wir einen Ueber
blick über ſie; liegt es doch im Intereſſe der
alleinſtehenden arbeitenden Frauen und im
Intereſſe der Hausfrauen, Aufklärung zu er
halten über die Höhe und die Art der Unter

ſtützung bei drohender eigener Arbeitsloſigkeit
und bei Erwerbsloſigkeit des Mannes. Wer
klar ſieht, kann einteilen, und hat damit ein
Teil Sorgen weniger!Arbeitswillige, arbeitsfähige und bedürftige

Arbeiter, Angeſtellte und ſelbſtändige Gewerbetreibende beiderlei Geſchlechts, die bis
her regelmäßig berufstätig waren, erhalten inBräunſchweig Unterſtützung bei Janzer oder
teilweiſer Arbeitsloſigkeit. Ein Rechtsanſpruch
auf die Unterſtützung, die nicht den Rechts
charakter der Armenünterſtützung hat, beſteht
micht, auch wird die Unterſtützung nur an Er
werbsloſe gewährt, die unmittelbar vor Ein
tritt der Erwerbsloſigkeit oder vor der Ein
berufung zum Heeres oder Hilfsdienſte wenig
ſtens drei Monate in der Stadt Braunſchweig
gewohnt haben.

Die Unterſtützung beträgt wöchentlich 20
Mark für den Erwerbsloſen ſelbſt; für dieEhefrau, für jedes Kind unter 15 Jahren und
für alle arbeitsunfähigen, dem Hausſtand des

Erwerbsloſen angehörigen Kinder und Eltern,
deren Unterhaltung ihm geſetzlich aufliegt, je
12 Mark wöchentlich; doch iſt der Höchſt
betrag der wöchentlichen Unterſtützung für
eine Familie 80 Mark. Die genannten An
gehörigen des Erwerbsloſen erhalten ſtets
nur die Angehörigenunterſtützung, auch wenn
ſie bisher ſelbſt gearbeitet haben.

Auf die zu zählenden Unterſtützungen ſind
alle Einnahmen in Anrechnung zu bringen,
doch wird die Jnvaliden und Altersrente nicht
angerechnet, auch nicht die Unterſtützungen, die
von n ne Gewerkſchaften und dergleichen h werden; auch Zinſen von
Spargroſchen bleiben außer Betracht. Bei

die die Unterſtützungs ſätze d decken,
wird keine Unterſtützung gezahlt; auch ſoll
dieſe, ſoweit nicht beſondere Vethäl tniſſe eine

Ausnahme rechtfertigen, das vor Eintritt der
S

Aber dieſe Fürſorge ſoll ja nur eine Beihilfe-

Stadt getragen.

Erwerbsl boſigtett wehen Einkommen nicht

überſchreiten.
Der Anſpruch auf Unterſtützung kann nur

ännerhalb ſteben Tagen nach Ablauf der Ka
lenderwoche, für die Unterſtützung gewünſcht
wird, geltend gemächt werden; die Erwerbs
loſen haben den Anſpruch auf Unterſtützung
ohne Verzug bei dem Arbeitsnachweis anzu
melden. Der Tag der Anmeldung gilt als
Beginn der Erwerbsloſigkeit. Die Auszah-
lung der Unterſtützungen erfolgt an den drei
erſten Tagen der Woche für die verfloſſene
Woche.

Die Erwerbsloſen haben ſich zur Ueber
wachung der Erwerbsloſigkeit täglich bei dem
Arbeitsnachweiſe zu melden; ſie ſind verpflich
tet, jede ihnen zugewieſene Arbeit, die ihnen
mach Lage der Verhältniſſe zugemutet werden

kann, zu übernehmen
Meldepflicht und unbegründete Verweigerung

Verſtöße gegen die

von Arbeit haben die zeitweiſe oder dauernde
Entziehung der Unterſtützung zur Folge

Die Unkerſtützten haben für ihre freiwillige
Krankenverſicherung zu ſorgen und dieſe bei
Anmeldung der Unterſtützüngsanſprüche nach
zuweiſen, oder darzutun, daß die Verſicherung
micht möglich iſt. Die Hälfte der Beiträgewird bei freiwilliger Verſicherung von der

Bei ihrer erſten Anmeldung
erhalten die Erwerbsloſen eine Ausweiskarke,
die bei jeder ſpäteren Meldung und bei Er-
hebung der Unterſtützung vorzulegen iſt. Die
Arbeitgeber haben bei zeitweiliger Beſchäf
tigung auf dieſer Ausweiskarte den Verdienſt
zu b beſcheinigen

So iſt mit Jnkrafttreten dieſer Verordnung
einerſeits der bitterſten Not bei Erwerbs-
n gewehrt, anderſeits wohl alles vor
geſehen, um einem Ausbeuten dieſer im
öffentlichen Intereſſe liegenden, großzügigenſozialen Fürſorge ſeitens Arbeitsſcheuer vor

zubeugen. Dankbar wird jede Hausfrau, die
nicht über Einnahmen oder Zinſen verfügt,
gaufatmen, nun ihr die drückendſten Sorgen
bei Arbeitsloſigkeit ihres und ihrer Kinder
n abgenommen ſind; auch jede bisher
auf ihren Verdienſt allein angewieſene Frau,
jedes arbeitende Mädchen, wird die Erwerbs
loſenfürſorge dankbar empfinden wenn auch
in vielen Fällen die Höhe der Unterſtützung
nicht den früheren Verdienſt erreichen wird.

ſein, und als ſolche iſt ſie als werktätige Hilfe
und ſoziale Tat freudig zu begrüßen. jv.

Nach der Heimkehr in Erfurk.
Willkommen inillkommen in Erfurt! illkommen i

der Heimat!“ So klang es in dieſen
Tagen durch die Straßen unſerer

Stadt, als mit klingendem Spiel die zur Gar
niſon Erfurt gehörenden Truppen einrückten.
Mit klingendem Spiel, unter Begleitung von
Frauen und Kindern, wie einſt beim Auszug
Und doch ſo ganz anders, und auch ganz
anders, als wir es uns vorſtellten, wenn wir
an die Heimkehr unſerer tapferen Feldgrauen
dachten. Zwar wehten Fahnen und Girlan-
den ſchmückten manches Haus, und nicht ohne
Rührung konnte man die hunten Papierfähn-
chen in Kinderhänden anſchauen, auf denen
noch ungelenke Finger oft mit Büntſtift ge
ſchrieben hatten „Herzlich willkommen in der
Heimat“, zwar war die Freude derer groß,

e und froh empfinden, daß ſtärkere

die den Gatten, den Sohn, den Bruder, den
Freund unverſehrt wiederſehen konnten, aber
das Geſchehen der letzten Zeit deckte einen
Schleier über vieler Empfinden, den auch der
Gedanke nicht ganz heben konnte: „Sie keh
ren ja ünbeſiegt zurück trotz allem, kein Feind
hat ſeinen Fuß zerſtörend auf unſere geliebte,
ſchöne Heimaterde hier geſetzt.“

Die Dankbarkeit für das jahrelange, helden
hafte Ringen unſerer tapferen Feldgrauen
bleibt, und nun ſie den Rock des Kriegers mit
dem bürgerlichen oder mit dem Arbeitskittel
wieder vertauſchen, wird die Heimat ihnen
den tiefen Dank durch die Tat beweiſen. Ein
Heim ſollen die, die Heim und Familie ſo
lange entfremdet waren, wieder finden, un
einen Platz, Um fröhlich ſchaffen zu können
mit neuer Kraft für ſich, für Weib und Kind,
und nicht zuletzt für die Heimat, für das Va
terland ſelbſt, damit die Wunden verharrſchen,
die die harte Zeit trotz aller Aufopferung,
trotz aller Fürſorge riß.

Nun heißt es für die Frauen wieder Platz
machen den Männern an vielen Arbeitsplätzen,
die Selbſtändigkeit aufgeben, wieder faſt nür
im Hauſe ſchalten. Und gern werden e

Schul
tern ihnen nun die Laſten abnahmen, die ſie
jahrelang trugen. Doch nicht alle Frauen Er

furts werden zu den Gewohnheiten der ver
gangenen Friedenszeit zurückkehren, als wäre

nichts geſchehen ſeit der Zeit, da ſie zum letz
tenmal. damals ſorgenlos an ihrem gelieb-
ten Kränzchen teilnahmen, das für viele Er

fuürterinnen ja von altersher der Jnbegriff all
ihres geiſtigen Lebens, ihres innerlichen Auf

ſchwungs, ihrer Freude iſt; viele ſind wach
gérüttelt worden, und dieſe werden teilneh-
men am öffentlichen Leben unſerer Stadt und
des Staates und die anderen mitfortreißen,
damit die Frauen Erfurts den heimkehrenden
Männern zeigen, daß ſie würdig ſind der
Rechte, die ihnen die letzte Zeit gab, und ge
ſchickt. mitwirken, mitzuraten.

So werden die Heimgekehrten ſtarke, freu
dige Frauen finden, und ſich nun doppelt der
Heimkehr und des Willkomimens in der Hei

mat freuen. jv.

Meiningen.
Der Gemeinderat hät für die minderbemit-

telke Bevölkerung mit einem Jahressinkommen bis
zu 2500 Mark zum Ankauf von Kartoffeln 5000
geſtellt.

Rudolſtadt.
Hier ſoll die Gründung einer Heimſtätten-

genoſſenſchaft erfolgen, die nach dem Vorbild der Gartenſtadt Hellerau bei Dresden Ein und
Mehrfamilienhäuſer errichten will. Jedes Haus
erhält einen Garken. Der Mietspreis wird ſich ſe
näch den Zuſchüſſen, die Staat und Gemeinde lei-
ſten, auf mindeſtens 300 bis 400 Mark belaufen.

Die Verſorgung der heimkehrenden
Krieger mit Kleidung, Wäſche und Schuhwerk
iſt eine der dringendſten Aufgaben für die nächſten
Wochen. Einwohner Magdeburgs verkauft oder
überlaßt jedes entbéhrliche Stück der Altbeklei-
dungsſtelle Jakobſtraße 2, Treppe Telephon 7861.Auf Wunſch erfolgt die Abt holung der Sachen durch
Boten der Allbekleidungsſtele.
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Der, Jnhalt des Romans: Renate v. Ullmer, die
chöne Enkelin Frau v. Nehrings, wird durch Graf
berhard v. Hollwangen aus der Gefahr gerettet, von

ihrem durchgehenden Rappen zu Tode geſchleift zuwerden. Als Renate nach dem ihrer Großmütter gehört
gen Schloß Hollwangen zurückkehrt, entnimmt ſie den
verſtörten Worten der alten Wirtſchafterin Frau Möller,
daß eine Feindſchaft zwiſchen ihrer Großmutter und den
beiden jungen Grafen Hollwangen beſteht. Jhre darauf
hinzielende Frage erfährt aber durch Frau v. Nehring
eine ſchroffe Ablehnung. Kurze Zeit darauf trifftRenate auf dem Nachbargut Lowitz, wo ſie ihre Freun
bin Annelieſe beſucht, mit den beiden Grafen v. Holl
waängen zuſammen. Während Graf Benno ihr liebens-
würdig begegnet, verhält ſich. Eberhard ſehr kühl und
d ihr auf eine harmloſe Frage nach dem jetzigen

eſitztüm der Brüder eine ſchneidende Antwort, aus der
ſie entnehmen kann, daß die jungen Grafen enterbt ſind
und ihre Großmutter deren Stammgut beſitzt. e
lich war die Machtgier der intriganken Frau von Neh
ring die Urſache zu dem Familienkonflikt im Hauſe

Hollwangen. Auf einem Maienfeſte in Lowitz verlobt
e Annelieſe mit Graf Benno von Hollwangen, und
Renate lernt die ſchöne kalte Hillg von Gebhardt, Graf

Eberharös mukmaßliche Erwählte kennen. Renate leidet,
denn ſie iſt ſich ihrer Liebe zu dem ſtolzen Mann bewußt
geworden. Baron Wendt, ein ſympathiſcher, in Thü
ringen begüterter Offizier, iſt von Renatens Liebreig
gefangen; bei ſeiner Werbung um ihre Hand erfährt er
aber eine Ablehnung. Graf Eberhard iſt inzwiſchen
it dem Entſchluß gekommen, unvermählt zu bleiben.

Den Gedanken an eine Heirat mit Hillg von Gebhardt
weiſt er weit von ſich, da die Liebe zu der holden
Renate trotz aller Gegenwehr von ihm Beſitz ergriffen
hat. Und Renate, die Enkelin ſeiner Feindin, kann
nie die Seine werden. Aber als er das junge Mäd
chen dann unerwartet allein tkrifft, ſchwinden alle Be

denken. Es kommt zu einer beglückenden Ausſprache,
Renate will gern auf das ſtolze Erbe verzichten und
mit Eberhard auf ſeinem kleinen Vorwerk leben. Als
das junge Mädchen glückbeſchwingt nach Hauſe kommk,
r es, daß Frau von Mehring ſehr krank geworden
ſt Renate hält in der Nacht bei ihr Wache.

14. Forkſetzung. 8. 12.
Allmählich wurde deren Schlummer unru-

higer. Sie fieberte rote Flecke brannten
auf den vorher ſo gelblich blaſſen Wangen
und ſie murmelte unverſtändliche Worte vor
ſich hin. Renate ſprach zu ihr mit beruhi
gender weicher Stimmé

„Großmutter,“ ſagte ſie, „bitte, ich will
dir einen erfriſchenden Trunk reichen,“ und
G verſuchte ihr die Arznei nach der Vor
chrift einzuflößen. Aber das war ein aus
ſichtsloſes Beginnen. Frau von Nehring
hatte nach wie vor die Augen feſt geſchloſſen.
Jhre Hände griffen in zuckenden Bewegun
gen um ſich. Jmmer unruhiger wurden ihre
Fieberreden. Jetzt verſtand Renate einzelne
Worte. Sie beugte ſich näher zu
der Großmutter vielleicht

Frau von Nehring noch immer.

Zimmer begab

hatte und jetzt ganz erloſchene Augen
hatte, ſich voll Mitleid über die Kranke
beugte und ihr die Hand auf die heiße Stirn
legte, von der bei ihren heftigen Bewegun
gen der Eisbeutel fortgeglitten war.

Unter dieſer Berührung ſchien ſich Frau
von Nehring zu beruhigen. Jhre Reden wur
den leiſer, ündeutlicher ihr Atem ging wie
der etwas ruhiger. Aber Renate war wie
benommen. Sie konnte das eben Gehörte
noch nicht faſſen, obwohl der Sinn der Worte
ſo deutlich ſo grauſam klar geweſen. Wie
eine Gerichtete kam ſie ſich vor. Jhr Glück
ſah ſie im Geiſte völlig vernichtet. Und in
jähem verzweifeltem Schmerz legte ſie beide
Hände vors Geſicht und ſtöhnte leiſe.
Als Frau Möller um 1 Uhr kam, da ſchlief

Aber Re
nate wollte nichts davon wiſſen, daß ſie den
Platz am Krankenbette verlaſſen ſollte.

„Nein,“ ſagte ſie, „mir macht es gar nichts
aus, eine ganze Nacht zu wachen, ich bin
jung und geſund. Wenn Großmutter erwacht

ſie war bis jetzt noch nicht wach, ſoll ſie
mich zuerſt an ihrem Bett ſehen.

Vergeblich verſuchte die alte Frau ſie zu
überreden, daß ſie ja nebenan im Wohnzim
mer oder ſchließlich hier im Schlafzimmer
ſelbſt ſich auf den Divan legen könnte und
daß ſie ſie ſofort bei Erwachen der alten
Dame rufen würde, ſie möge ihr nur ihren
Platz am Krankenbett abtreten, es ſei ent
ſchieden zu anſtrengend für ſie, die ganze
Nacht wach zu bleiben. Renate blieb feſt bei
ihrer Meinung, ſo daß die alte Frau ſich
ſchließlich entſchloß, nebenan im Wohnzimmer
Frau von Nehrings ſich auf den Divan zu le
gen, um wenigſtens gleich in der Nähe zu
ſein, wenn Fräulein Renate ſie brauchte

Renate atmete erleichtert auf, als Frau
Möller endlich nachgab und ſich in das andere

Sie dachte angſtvoll, daß ſie
es um jeden Preis vermeiden müſſe, andere
die Fieberreden der alten Dame mitanhören
zu laſſen. Aber wie ſollte es morgen wer
den, wenn der Arzt kam. Sie erinnerte ſich
plötzlich, gehört zu. haben, daß das Fieber
gegen Abend ſteige und ſolche Kranken am

Tage ruhiger wären und nicht ſchliefen. Sie
nahm ſich nun feſt vor, jede Nacht bei der
Hränken zu wachen, ſolange Nachtwachen nö
tig waren. Jhre Befürchtungen waren übri
gens für den Reſt der Nacht grundlos Frau
von Nehring lag zwar in ünruhigem Schlum

ganz leiſemer, doch ſie redete nur zuweilen
und unverſtändlich.

Gegen Morgen erwachte ſie und ſah mit
ſeltſam fremden Blick um ſich. Erſt ſchien
ſie Renate gar nicht zu kennen. Allmählich
jedoch dämmerte ihr das Bewußtſein und ſie
fragte mit matter klangloſer Stimme:
v n iſt geſchehen Weshalb ſitzeſt du
ier?“
Renate ſetzte ihr ſo ſchonend wie möglich

auseinander, daß ſie geſtern einen Ohnmachts-
anfall gehabt und etwas gefiebert habe. Man
hätte den Arzt geholt, Dr. Hermann aus D.,
und nun wäre es gut, wenn ſie die Medizin

nähme. cFrau von Nehring ſchüttelte den Kopf.
„Nein,“ ſagte ſie, „von dem Zeug nehme

ich nichts. Aber etwas Stärkendes möchte
ich haben, ein Glas Rotwein, das wird mir
güt tun.“

Da der Arzt nichts verboten hatte, rief
Renate nach Frau Möller und bat ſie ein

Als ſie es brachteGlas Wein zu holen
fragte ſie, ob ſie nun das gnädige Fräulein,
das ſchon ſeit geſtern 6 Uhr hier ſitze, ablöſen
dürfe

Frau von Nehring hatte langſam das Glas,
das Renate ihr an die dürſtigen Lippen hielt,
leer getrunken. Jetzt ſagte ſie mit Anſtren
gung

„Meine Enkelin ſoll noch hier bleiben,
kommen Sie ſpäter, in zwei Stunden etwa.“

Frau Mölker ging wieder hinaus und be
gab ſich in ihr eigenes Zimmer.

an. Sie ſah die erſchreckende Bläſſe des jun
gen Geſichts, eine Bläſſe, die nicht von ge
wöhnlicher Müdigkeit herrühren konnte. Und
ſie ſah den erloſchenen Ausdruck in den ſchö
nen braunen Augen. Mit heiſer klingender
Stimme fragte ſie

Du ſagſt, ich hätte gefie
bert. Habe ich wohl auch laut

hatte ſie einen Wunſch, oder
irgend eine Sorge quälte ſie.

Plötzlich fuhr Renate zuſam
men, wie von einem Dolchſtoß

An unſere Leſerinnen!
Jn der nächſten Nummer beginnen wir mit der Veröffentlichung

geſprochen während des Fie
bers?“

Leiſe antwortete Renate „ja“
ohne die Fragende anzuſehen-
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Dann brachen die Reden ab
und ein leiſes Murmeln trat an
ihre Stelle. Doch kurze Zeit dar
auf fing Frau von Nehring wie
der an wie angſtvoll mit den
Händen auf der Bettdecke zu
ſuchen und laut rief ſie:

„Jm Geheimfach das Teſta
ment, das letzte das ich fand, als
Graf Hans ſtarb und worin
er ſeinen Brüder zum Erben
einſetzte nein, nein, niemand
darf es wiſſen, aber wo iſt es?
Ich habe Angſt, Angſt, daß je
mand es finden kann

Dieſe letzten Worte klangen ſo
ſchauerlich, daß Rengate, die to
tenblaß dieſen Reden gelauſcht

Heldin zu beſtehen hat, Prüfungen, die tief in ihr Liebes und Lebensglück
eingreiſen. Das Schickſal nimmt ihr in entſcheidender Stunde den wohl
habenden und angeſehenen Vater, auf den ſich der Verdacht ſchwerer
Schuld ſenkt, und ſie muß, um die Ehre des Verſtorbenen zu rekten, ihrem
heimlich Verlobten entſagen und die Verpflichtung auf ſich nehmen, nach
Ablauf einer beſtimmten Zeit die Gattin eines ihr unſympathiſchen
Mannes zu werden. Dieſer hat in ſeiner dämoniſchen Leidenſchaft nur
den einen Wüunſch, die lieblich-zarte Gerda zu veſien. Ganz verarmt
kommt ſie mit der durch den Tod des Gakten und die veränderten Ver
mögensverhältniſſe gebrochenen Mutter nach Berlin, wo ſie ſich mit Hilfe
einer Freundin einen Wirkungskreis ſchafft, indem ſie ihr Talent zum
Blumenbinden künſtleriſch verwertet. Wie ſie hier im Hauſe der ſchönen,
aber herzenskalten Millionenerbin Aſtrid Höffner, wo ſie gerade beruflich
tätig iſt, ihren früheren Verlobten, den Leutnant Dietrich von Hohenſtein,
wiedertrifft, wie ſie dem Zeitpunkt entgegenbangt, wo ſie ihr Verſprechen
an ihren offiziellen Bräutigam einlöſen ſoll, das müſſen unſere Leſerinnen
in dem Roman ſelbſt leſen.
Hauptgeſtalten des Romans ihr volles Intereſſe bis zu dem an ſpannen-
den Momenten reichen Schluſſe erhalten.

Redaktion und Verlag

Sie werden den ihnen nahe getretenen

ceeeeem—

ſetroffen. Die Stimme klang unſeres ten Origittal „Was habe ich geſagt?“ſegt lauter und ſie konnte jedes s n ten Aisne on c forſchte Frau von n
Wort der unzuſammenhängenden f weiter, ihre großen, dunklenund doch nur allzuklaren Reden „Schwere ru ungen Augen, die geſpenſtiſch aus
verſtehen. von R. Beyersdorff. dem gelblichen Geſicht glühDas Teſtament in Ge Das Schickſal der lieblichen und anmutigen Gerda Wendland wird ten, voll und zwingend auf
heimfach nein, niemand darf in djeſem Roman erzählt. Es ſind wirklich ſchwere Prüfungen, die die Renates Geſicht richtend.

Das junge Mädchen ſah die
alte Dame eine Sekunde an,
Angſt und zu gleicher Zeit
Abwehr in ihrem Blick. Da
wußte Frau von Nehring, was
ſie in ihren Fieberreden ge
ſprochen. Sie ließ ihren Kopf
wie erſchöpft in die Kiſſen zu
rückfallen, die Gedanken ſtürm-
ten in ihr gleich einem wüſten
Ehaos. Mit einem Mal aber
ſchien ſich ein Entſchluß bei ihr
durchzuringen.
druck eherner
zeigte ſich
Zügen

Ja, Mara von Nehring
hatte in dieſem Augenblick ei
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Jm Schatten der Schuld
von deren Verſchwiegenheit, von deren

edlem Charakter und Pflichtgefühl ſie
überzeugt war, alles mitteilen. Vielleicht
wurde ihr die Laſt ihrer großen Schuld
leichter, wenn ſie ſie zum Teil auf
dieſe jungen Schultern abwälzte, ſo über

legte ſte in ihrem grenzenloſen Egoismus, der
keine Rückſicht auf andere nahm, keine Scho

nung kannte.
„Sieh nach, ob niemand in meinem Wohn

zimmer und im Garderoben- wie im Bade
zimmer iſt und ſchließe von allen dieſen Räu
men die Türen ab. Dann ſetze dich wieder
hierher. Jch habe dir etwas mitzuteilen“

Wie eine Schlafwandelnde kam Renate die
ſein Wunſch der Kranken nach. Jhr war zu
müte, als träume ſie. Erſt als ſie ihren Platz

neben dem Bett der Kranken wieder einge
nommen hatte, kam es ihr plötzlich zum Be
wüßtſein, daß ſie jetzt vielleicht Furchtbares
hören würde. Aber ſie regte ſich merkwürdi-
gerweiſe gar nicht auf. Nach den Fieber-
reden Frau von Nehrings wußte ſie ja, was
ſie erfahren würde. Und ſo ſaß ſie nun da,

regungslos, mit einem ganz fremden Blick.
Frau von Nehring erzählte mit leiſer

Sie fing damit an, wie ſie Renates
Großvater geheiratet, und wie ſpäter, als ſie
den Grafen Hans von Hollwangen kennen
gelernt hatte, der Entſchluß in ihr reifte, die
ſes herrliche Schloß und den großen Reichtum

Dieſen Entſchluß ſetzte
ie mik eiſernem Willen in die Tat um, als
ihr ein Sohn geboren war, denn nun wollte
Se nicht nur ſich, ſondern vor allem ihrem
nde eine glänzende Zukunft ſichern. Mit

zig Worten ſchilderte ſie, wie ſie allmäh-
Einfluß auf. den durch den Tod ſeiner

Attin etwas ſonderbar gewordenen Schloß
Herrn gewann, und wie ſie Feindſchaft zwi
ſchen ihm und ſeinem Bruder herbeiführte
bei dieſen Worten zuckte Renate heftig zuſam
men und wie ſie ihn endlich ſo weit brachte,
daß er ein Teſtament zu ihren Gunſten ver
faßte, worin er ſeinen einzigen Bruder bezw.
deſſen Söhne völlig enterbte und alles ihr

und ihrem Gatten vermachte mit der Bedin-
gung, daß es nach ihrem Tode unbeſchränkt
ihrem einzigen Sohn zufallen ſollte.

Als Frau von Nehring ſoweit mit ihrer
Erzählung gekommen war, hielt ſie inne.
Die Stimme verſagte ihr. Renate mußte ihr
ein Glas eisgekühlten Waſſers reichen mit
Fruchtſaft. Das erfriſchte ſie und nun fuhr
ſie fort: „Was ich bis dahin tat, bereue ich
nicht. Nein, ich war vom Schickſal ſtets be
nachteiligt worden und habe mich nur dafür
gerächt, habe nur verſucht, auch meinen Teil

von der irdiſchen Glückstafel, von Glanz und
Reichtum zu erringen. Doch jetzt kommt das,
was,“ ſtockend kam es von den ſtolzen Lippen
der Frau, die ſich noch nie jemand mitgeteilt

„was ſelbſt ich als Schuld empfinde,
und wäs mir keine Ruhe läßt.
reuen kann ich es auch nicht, aber dennoch
läßt es mir keine Ruhe ſeltſam

Das letzte hatte ſie ſinnend geſagt, mehr
zu ſich ſelbſt, als faſſe ſie es immer noch nicht,
was ihr die ganzen Jahre ſchon die Ruhe ge
raubt. Jhr Blick fiel auf Renates blaſſes,

Da fuhr
ſie fort:

„Graf Hans wurde von Tag zu Tag ſchwä-
cher, aber auch launenhafter und merkwürdi
ger gereizt. Kein Diener hielt es mehr in
ſeiner Nähe aus. Gerade jetzt hatte er wieder
einem Diener ganz plötzlich den Stuhl vor
die Tür geſetzt und erklärte nun, überhaupt
niemand mehr um ſich ſehen zu wollen. Ge
gen deinen Großvater war er noch einiger
maßen gleichmäßig, doch in ſeinem Betragen
gegen mich ſpürte ich einen plötzlichen Wech-
ſel Jmmerhin war mein Einfluß auf ihn
noch ſtark genüg, daß er nicht wagte, mir of-

feindlich gegenüberzutreten. Aber ich
war mißtrauiſch geworden und leiſtete ihm faſt

Den gänzen Tag Geſellſchaft, wogegen er ſich

Zwar be

dein Großvater ins Zimmer.

vergeblich wehrte. Da ich erklärte, ich könne
ihn, einen Kranken, unmöglich ſich ſelbſt über
laſſen, gab er ſchließlich nach. Aber im
ſtillen hegte ich die Befürchtung, daß er jetzt
gerne ein anderes Teſtament machen würde,
daß er bereute, ſeinen Bruder enterbt zu ha
ben. Eines Tages hatte ich heftige Kopf
ſchmerzen und mußte mich wenige Stunden
hinlegen. Als ich am ſpäten Nachmittag zu
dem Grafen hinüberging, er hielt ſich
tagsüber in ſeinem Wohnzimmer auf, das
auf der einen Seite an ſein Arbeitszimmer,
auf der anderen Seite an ſein Schlafzimmer
angrenzte, ſah ich die Tür zum Arbeitszim
mer offen und den Grafen an ſeinem Schreib-
tiſch ſitzen.

Von einem jähen Verdacht ergriffen, eilte
ich hin, ſchrak aber gleich darauf entſetzt zu
rück Graf Hans ſaß ganz zuſammengeſun
ken in dem Schreibtiſchſeſſel. Sein Geſicht
war fahlblaß, und auf die Bruſt herabgeſun
ken er war tot. Meine ganze Willens-
kraft zuſammennehmend, ſah ich zuerſt auf
dem Schreibtiſch nach Hier ſtand ein Fach
halb offen, das ſich merkwürdigerweiſe in der
Platte befand, auf der Schreibunterlage lag
ein Bogen Papier. Darauf ſtand in feſter
Schrift geſchrieben: Mein letzter Wille. Alles
war vorſchriftsmäßig ausgefertigt und wie
mir das Datum zeigte, ſchon vor mehreren
Tagen geſchrieben. In dieſem letzten Willen,
durch den das früher ausgefertigte beim Ju
ſtizrat Schröder in D. liegende Teſtament zu
meinem und deines Großvaters bezw. unſeres
Sohnes Gunſten völlig ungültig wurde, be
ſtimmte Graf Hans, daß Schloß Hollwangen
und ſein ſämtliches Vermögen ſein BruderOskar erhalten ſollte, n deſſen Tod ſollte

das Schloß wie ſtets dem älteſten Sohn zu
fallen

Deinem Großvater fiel ein Legat von
50 000 Mark zu, die gleiche Summe deiner
Mutter und meinem Sohn.
nichts. Jn Empörung und Grimm ſah ich
auf den toten Mann, der mir noch im letzten
Augenblick den Reichtum wieder entreißen
wollte, als deſſen ſichere Herrin ich mich im
Geiſte ſchon gefühlt hatte. Blitzſchnell arbei
teten meine Gedanken. Es ſtand feſt bei mir,
daß dieſes Teſtament vernichtet werden, daß
es nie von jemand geſehen werden dürfte.
Wahrſcheinlich hatte Graf Hans gerade heute
die Abſicht gehabt, es durch einen der Diener
zur Poſt zu geben und an den Juſtizrat zu
ſenden. Der Tod hatte ihn überraſcht, ſo
daß er ſein Vorhaben nicht mehr ausführen
konnte.

Da hörte ich plötzlich Schritte im- Vorzim
mer, es war dein Großvater. Er durfte nichts
von der Sache erfahren, denn ſo wie ich ihn
kannte, wäre er trotz ſeiner großen Leiden
ſchaft für mich unter keinen Umſtänden dazu
zu bewegen geweſen, das Teſtament zu unter
ſchlagen. Schnell entſchloſſen ſchob ich es
in das offene Fach, da ich ein hochgeſchloſſe
nes Kleid ohne Taſche trug, und es in der
Eile, die not tat, nicht mehr an mich nehmen
konnte. Wie ich das Fach ſchnell ſchloß, hörte
ich ein ſeltſam knarrendes Geräuſch, wie von
einer ſchnappenden Feder entſetzt wurde
mir bewußt, daß es ſich um das Geheimfach
handelte, von dem Graf Haus mir erzählt
hatte. Niemand, der nicht eingeweiht ſei,
wäre imſtande, dieſes Fach zu öffnen.

Ich hatte keine Zeit mehr, darüber nach
zudenken, denn in dieſem Augenblick trat

Jch ging ihm
entgegen und teilte ihm mit, daß ich eben
den Grafen tot hier vor ſeinem Schreibtiſch
gefunden habe anſcheinend war er von
einem Herzſchlag ereilt worden, während er
dort ſaß. Dein Großvater war aufrichtig er
ſchrocken über das jähe Ende des Grafen. Er
klingelte nach einem Diener, mit deſſen Hilfe
er den Toten in ſeinem Schlafzimmer auf
das Bett legte. Dann telephonierte er ſofort
nach dem Arzt in D., der den Grafen behan

Ich ſelbſt erhielt

delt hatte. Während dieſer Zeit war ich
meh rings in das Arbeitszimmer gegangen;
ich konnte mich ganz ſicher und deutlich be
ſinnen, an welcher Stelle ſich das Fach be
fand, in das ich das Teſtament geſchoben
hatte. Aber alle meine Bemühungen, es zu
öffnen, blieben erfolglos Die glatte Fläche
gab auch nicht den geringſten Anhalt, wo ſich
die Feder befand, auf die man jedenfalls
drücken mußte, um das Geheimfach zu öffnen
Schnell ſah ich nun den Jnhalt der übrigen
Papiere näch, es waren alles belangloſe Sa
chen, Rechnungen, Geſchäftsbriefe uſw. Mir
war nun klar, daß der verſtorbene Graf das
Teſtament, das er vor einigen Tagen ge
ſchrieben hatte, in jenes Geheimfach legte, mit
der Abſicht, es bei der erſten beſten Gelegen
heit an den Juſtizrat zu ſenden. Heute hatte
er dieſe Abſicht ausführen wollen, und da
war der Tod ihm zuvor gekommen.

Das Weitere iſt dann ohne Jntereſſe-
Arzt ſtellte einen Herzſchlag feſt. Einige Tage
ſpäker fand die Teſtamentseröffnung ſtatt
dein Großvater und ich waren die Univerſal
erben. Von dem anderen Teſtament hatte
niemand außer mir eine Ahnung. Es wur
den nafüctich alle Papiere des Verſtorbenen
unterſucht, doch an das Geheimfach dachte nie
mand. Wer ſollte auch darauf kommen? Nur
wenige wußten von deſſen Vorhandenſein,
und niemand konnte annehmen, daß Graf

Der

Hans, wenn er wirklich ſeinen letzten Willen,
der beim Juſtizrat deponiert war, häkte än-
dern wollen, ein ſolches geändertes Teſtament
in einem Geheimfach aufbewahrte.

So traten wir die Erbſchaft an.“
Als Frau von Nehring dieſe Worte ge

ſprochen, ſah ſie ihre Enkelin an, Renate
ſaß da, mit ſeltſam fremdem totenblaſſen Ge
ſicht, das wie erſtarrt ſchien in Leid. Aus
ihren Augen ſprach ein ſolches Grauen, daß
die Kranke ihrem Blick nicht ſtand hielt.

„Wie ſiehſt du mich an?“ mürmielte ſie.
„Jch habe gebüßt, ſchon dadurch, daß ich den
einzigen Sohn verlor. Und dann nie
fand ich Ruhe, ſtets lebte ich in der Angſt,
dein Großvater, der ja öfter am Schreibtiſch
des Grafen ſaß, könnte eines Tages das Ge
heimfach entdecken. Am liebſten hätte ich das
Möbel verbrennen laſſen, wenn das nicht
auffällig geweſen wäre. Keinen Tag wagte
ich von Hollwangen fortzugehen aus Angſt.
Und deshalb ſahen die Leute Licht in dem
Arbeitszimmer des verſtorbenen Grafen, des
halb hörten ſie das Stöhnen und glaubten,
es ſeien Geſpenſter ich war es“ faſt ſchrei
end ſtieß die alte Dame dieſe Worte hervor

„ich habe ſtundenlang des Nachts an je
nem Schreibtiſch geſeſſen und habe vergeblich
verſucht, das Geheimfäch zu öffnen. Jch
konnte keine Ruhe finden. Jetzt wollte ich
einmal mit aller Angſt brechen und gleich 6
Wochen fortgehen aber es ſcheint, als ob
ich Hollwangen nicht mehr verlaſſen ſoll. Jch
fühle, daß ich nicht mehr lange leben werde.

Da ſchrak Renate hlötzlich aus ihrer un
natürlichen Starrheit auf. Sie kniete vor
dem Bett der Großmutter nieder, faßte deren
herabhängende rechte Hand Zwiſchen ihre
beiden jungen ſchmalen Hände und rief in
dem Ton der flehendſten, rührendſten Bitte

„Großmutter, nicht wahr, du wirſt alles
gut machen? Wirſt den beiden Grafen vön
Hollwangen das Erbe geben, das ihnen von
Rechts wegen gehört?“

Frau von Nehring entriß ihr mit der ihr
früher eigenen Kraft ihre Händ und ſagte
heiſer vor Aufregung:

„Was fällt dir ein? Biſt du wahnſinnig
geworden? Glaubſt du, deshalb teilte ich dir
das alles mit! Nein, ich mußte mich mittei-
len, mußte die Laſt von mir abwälzen. Und
nun ſollſt du mir das Verſprechen geben, daß
nach meinen Tod jener Schreibtiſch ver-
brannt wird. Wenn du es anordneſt, fällt es
nicht auf.“
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Renate erhob ſich, ſie war wie gebrochen.
Aber in feſtem Ton antwortete ſie

„Nie kann ich dir ein ſolches Verſprechen
geben. Schloß Hollwangen und das ganze
dazu gehörige Vermögen muß an die rechten
Erben kommen

Feindſelig, drohend bohrten ſich die gro
ßen dunklen Augen der alten Dame in Re
nates Geſicht.

„Willſt du mich vor Gericht und Schande
über den Namen deines Großvaters bringen?

Dieſe Worte hatten eine furchtbare Wir
kung auf Renate. Jhre Augen blickten ganz
verzweifelt. Nein, das konnte ſie nie, nie
tun, dazu war ſie nicht fähig Die alte
kranke Frau der Teſtamentsunterſchlagung, des
ſchweren Betrügs anzeigen? Jhr graute vor
dem bloßen Gedanken daran.

Da hörte ſie mit einem Mal die Stimme
Frau von Nehrings mit verändertem Klang,
matt und tonlos ſagen:

„Vielleicht haſt du recht. Es iſt am Ende
doch das Beſte. Das Schloß gelangt wieder
an die Grafen zurück. Jch habe mein Teſta
ment noch nicht geändert, keine Bedingung
hinzugefügt, du biſt darin zur Univerſalerbin
érnännt, und kannſt meinetwegen alles an
die beiden Grafen verſchenken. Aber jene
dürſen nie von meiner Schuld erfahren das
müßt du mir an meinem Totenbett verſpre
chen.

Noch einmal wagte Renate das innigſte
Bitten und Flehen.

„Großmuütter“, ſagte ſie weich, „du biſt noch
nicht alt und noch ſo kräftig, du kannſt noch
viele Jahre leben, aber du wirſt innerlich
frei werden, wenn du die große Schuld, die
du auf dich geladen, ſühnſt. Nie würden die
Graſen Hollwangen das, was ſie als ihr recht

mäßiges Erbe betrachten, von mir als Ge
ſchenk annehmen das iſt bei dem ſtolzen
Charakter des Grafen Eberhard ganz ausge
ſchlöſſen.“

Frau von Nehring ſah ihre Enkelin durch
dringend an. Sie erriet plötzlich deren Ge
heimnis.

„Du liebſt ihn?“ fragte ſie brüsk.
Renate konnte nicht antworten, ſie nickte

i

Da murmelte die alte Dame vor ſich hin.
„Alſo das war es, deshalb hat ſie den Baron
ausgeſchlagen.“ Und zu dem jungen Mädchen
gewandt, fügte ſie mit bitterem Hohn hinzu:

„Dann iſt ja alles einfach. Du heirateſt
ihn und bringſt ihm das Schloß und Vermö-
gen als Heiraätsgut in die Ehe.“

„Nie“, ſagte Renate mit feſter Stimme.
„Es wäre Betrug, wollte ich dem Grafen auf
dieſe Weiſe ſein Erbe zubringen. Jch kann
nie ſeine Gattin werden, wenn du nicht das
begangene Unrecht ſühnſt, die alte Schuld
gukmachſt.“

„Glaubſt du wirklich, ich, die ſtolge Mara
von Nehring, die noch nie vor einem Men
ſchen ſich beugte, ſelbſt in der Zeit ihrer Ar
mut, würde auf ihre alten Tage fremden
Menſchen ihre Schuld eingeſtehen, und jene
zum Richter über ſich werden laſſen? Deine
Jugend und Weltfremdheit geben dir ſolche
wahnſinnige Zumutung ein. Nein, nie darf
jemand von meiner Schuld erfahren. Und
jetzt wirſt du mir verſprechen, daß auch dir
weder zu meinen Lebzeiten, noch nach meinem
Tode je etwas von dem, was ich dir mitteilte,
über die Lippen kommt.“

Totenblaß ſah Renate bei dieſen Worten
der Großmutter aus, aber ſie antwortete mit
feſter, wenn auch leiſer Stimme:

„Dieſes Verſprechen kann ich dir nicht ge
ben, Großmutter Frau von Nehring rich
tete ſich mühſam halb auf und fragte heiſer
vor Aufregung „So willſt du mich vor Ge
richt bringen, willſt den Namen deines Groß-
vaters der Schmach und Schande preisgeben

Angſtvoll beugte ſich Renate über die Auf
geregke, deren dunkle Augen glühten, wie ſie
es vorher nicht im Fieber getan.

ihr Geſicht.

„Nein,“ erwiderte ſie beruhigend, „wie
kannſt du ſo etwas von mir glauben, aber
ich halte es für meine Pflicht, dich zu über
reden, den wahren Erben Mitteilung von
deiner Schuld zu machen. Graf Eberhard
wie ſein Bruder ſind edel geſinnte, vornehme
Menſchen, ſie werden dich nicht zur Rechen
ſchaft ziehen.“

„Nie, nie,“ rief die Kranke leidenſchaftlich,
„nie werde ich anderen gegenüber jene Unter
ſchlägüung des Teſtaments eingeſtehen, ich
teilte es dir mit, um mich zu erleichtern. Aber
du lohnſt mir mein Vertrauen ſchlecht.“

„Jch kann nicht anders,“ ſagte Renate
ſchlicht, „das Gefühl für Recht und Unrecht
känn ich nicht ertöten in mir, ich käme mir
dann ſelbſt mitſchuldig vor.“

„Alſo was gedenkſt du zu kun, da ich 28
niemand mitteilen werde und unter keinen
Umſtänden den Beſitz hier aufgebe, ſo lange
noch ein Atemzug in mir iſt?“

„Dänn“, antwortete Renate mit kaum ver
nehmbarer Stimme, während ihr Blick trau
rig und kummervoll dem der Fragerin be
gegnete, „dann werde ich es dem Grafen mit
teilen, wenn ſie Zögerte einen Augen
blick ünd fuhr dann fort, „wenn es dir nichts
mehr ſchaden kann.“

Bei den letzten Worten des jungen Mäd
chens hatte ſich das Geſicht der alten Dame
furchtbar verändert, es war, als wenn ihre
großen brennenden Augen in faſſungsloſer Wut
aus den Höhlen treten wollten, die Züge ver
zerrten ſich ſchreckhaft, ein Krampf erfaßte ſie,
es ſah aus, als befände ſie ſich in einem
grauenhaften Todeskampf.

Von namenloſem Entſetzen erfaßt ſah Re
nate auf die Großmutter „Sie ſtirbt,“ ſchrie
ſie plötzlich auf wie gefoltert, „und ich bin ihre
Mörderin, weil ich ihre Bitte nicht erfüllte.“
Und in dieſem Augenblick des Grauens und
der Angſt überwand das Erbarmen und das
„Mitleid mit der im Krampf ſich windenden
alten Dame alle anderen Bedenken in Renate
Sie hatte nur den einen Wunſch, zu helfen,
zu lindern. Mit bebender Stimme rief ſie:

„Großmuttér, ich verſpreche dir alles, nie
ſoll ein Wort von dem, was du mir mitteilteſt,
über meine Lippen kommen.“

Frau von Nehring ſchien die Worte nicht
zu hören, noch immer verzerrte der Krampf

Da legte Renate ihre Hände auf
das entſtellte Geſicht. Langſam glätteten ſich
die Züge, aber die Augen blickten noch in ſtum
mer Frage auf das Geſicht der Enkelin. Da
wiederholte Renate ihre Worte von vorhin,
daß ſie das Verſprechen geben wollte. Ein
tiefer Seufzer, wie ein Stöhnen, hob die Bruſt
Frau von Nehrings. Müde fiel ihr Kopf auf
die Kiſſen. Ein paar Sekunden ſpäter künde
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Abendgebet,
on Elsbeth Seblien,

Nun Kommt der mücle Abend
Und senkt sich leis“ aufs Herz
Die träumenden Gedanken
Zieh'n langsam himmelwärkts,

Dort, wo durch goldine Tore
Der Sonne Glutball geht,
Ins ew'ge Land der Sterne
Fliegt sehnenck mein Gebet

Wo bist du, Herr der Welten?
Ich sah dich einst so Klar
Lass mich dich wiederfinden
Gerecht und mild und wahr

o

ten ſchwere un regelmäßige Atemzüge dem jun-
gen Mädchen, daß die Kranke ſchlief

Selbſt von der ungeheuren Aufregung dieſer
Nacht erſchöpft, ſank ſie auf den Seſſel. Sie
fühlte ſich dem Zuſammenbruch nahe und war
froh, als bald darauf Frau Möller kam, der
ſie ihren Platz am Krankenbett abtrat. Sie
ging aber nicht in ihr Schlafzimmer, ſondern
legte ſich in dem Wohnzimmer Frau von
Nehrings auf den Diwan, denn ſie wollte
gleich bei der Hand ſein, wenn der Arzt heute
kam.

Als ſie ſich ausgeſtreckt und eine Decke über
ſich gebreitet hatte, konnte ſie zuerſt trotz ihrer
großen Müdigkeit keinen Schlaf finden. Der
Gedanke, daß ſie heute noch dem Grafen Eber
hard mitteilen müſſe, niemals könne ſie ſein
Weib werden, da der Abgrund zwiſchen ihnen
ünüberbrückhar ſei, quälte ſie und erfüllte
ihre junge Seele mit ſchwerem Leid. Bis ſie
endlich doch im tiefen Schlafe der Erſchöp
fung alles vergäß, wenigſtens für die kurze
wohltätige Friſt von wenigen Stunden

Graf Eberhard von Hollwangen hatte ſchon
mehrere Arbeitsſtunden hinter ſich als er zum
zweiten Frühſtück beim Aufſtehen trank
er ſtets nur eine Taſſe Kaffee auf das Vor
werk zurückkehrte. Die alte Haushälterin, die
ſchon bei ſeinen Eltern bedienſtet geweſen,
hatte den Tiſch im Wohnzimmer gedeckt und
die Poſt hingelegt. Raſch nahm er die paar
eingelaufenen Briefe und Karten zur Hand

auf ein längliches Kuvert mit feiner cha
raktervoller Schrift fiel jetzt ſein Blick. Freuy
dig bewegt öffnete er es, es war gewiß v
Renate, ſeiner ſüßen holden Braut. Sie har
ihm vor der Abreiſe nach Scheveningen noch
geſchrieben, wie lieb und gut von ihr!

Raſch, mit der ſehnſüchtigen Ungeduld des
Liebenden fing er an zu leſen ſein ge
bräuntes Geſicht wurde fahl und in ſeine Au
gen trat ein Ausdruck des Nichtbegreifens.
Und noch einmal las er die wenigen Zeilen,
als könnte er ſich beim erſten Leſen getäuſcht
haben. Aber da ſtand es, mit grauſamer, nicht
mißzuverſtehender Deutlichkeit.

„Nie darf ich Sie wiederſehen! Die Schuld,
die mich von Jhnen trennt, iſt größer, als ich
wußte. Nie kann ich Jhre Gattin werden. Nur
eine Bitte habe ich noch an Sie, daß Sie mich
vergeſſen. Leben Sie wohl! Renate von
Ullmer.“

Ein Stöhnen entrang ſich der Bruſt des
Grafen, als er dieſe kurzen Zeilen zum zwei
ten Mal geleſen hatte. Heftig ſprang er auf
und ging im Zimmer hin und her, wie ein ge
hetztes Tier. Plötzlich blieb er ſtehen und las
den Brief bereits zum dritten Mal. Ein
furchtbarer Verdacht keimte in ihm auf. Sollte
Renate bereut haben, daß ſie ihm ihr Wort
gab, daß ſie verſprochen hatte, auf das Erbe
Frau von Nehrings zu verzichten und ſein
ſchlichtes arbeitsreiches Leben mit ihm zu
teilen.

Doch ſchon im nächſten Augenblick verwarf
er dieſen Gedanken. Nein, ſie war die Selbſt
loſigkeit in eigener Perſon und er zweifelte
nicht an der Diefe und Reinheit ihrer Liebe
zu ihm. Es mußte alſo irgend etwas anderes
geſchehen ſein, was ſie veranlaßt hatte, dieſe
Zeilen an ihn zu ſchreiben

„Die Schuld, die mich von Jhnen trennt,
iſt größer als ich wußte.

Dieſe Worte las er immer wieder Hier
mußte der Schlüſſel zu dem Ganzen liegen.
Aber er begriff es nicht Renate und er
hatten ſich ausgeſprochen, ſie hatte ihm ge
ſagt, daß nach ihren Rechtsbegriffen ſie ihn
und ſeinen Bruder als die wahren Erben von
Hoklwangen betrachtete ſie hatte mit
ſchmerzbewegter Stimme angedeutet, daß ſie
wohl den Zuſammenhang kenne.

Fortſetzung folgt.
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7957. Nacht kleide mit Kimonopaſſe aus abſtechendem Stoff Normal
ſchnitt für das Alter von 6 8 und 8—10 Jahren. 7958. Nächtrock für kleine
Mädecchen. Normalſchnitt für das Alter von 2—3 und 3--5 Jahren.
7959. Schlafhöschen für kleine Mädchen. Normalſchnitt für das Alter von
3—5 und 5—6 Jahren. 7960. Hängerunterock für Mädchen Normalſchnitt

F für das Alter von 6—8 und 8— 10 Jahren.

eingefaßt und treten vorn und rückwärts Trikotſtoff, 1,10 m breit. Aus Makko
ſchräg übereinander. Ein Futterſtreifen ſtoff ſchneidet man die Teile des
deckt die Naht. In den von der Achſel Hemdbeinkleides zu. An den vor
aüszuführenden Einſchnitt ſetzt man Herren Rändern richtet man Knopf
den halblangen Aermel, der ebenſo wie ſchluß ein und ſetzt die Beinkleidteile
die Beinlinge mit einem gewebten deren mit ſchmalen Schrägſtreifen einge

l Bündchen abſchließt. Unſer Schnitt iſt faßte Ränder übereinander kreugen, dem
7961. Trikothemdbein- um die er Bündchens zu kürzen unteren Leibchenrande an. Vorn wird

t R e 7962. rikotbeinkleid mit der überſtehende Zipfel des Beinkleidkleid mit Rücken ſchluß Vorderſchluß für Knaben. Er teiles nöpft. Die Beinlif. kl. Knaben. Normalſchn. forderlich fur 12..14 Jahre Lng Dem ten es aufgeknöpft. Die Beinlinge und 7962. Tri kothemdbeinkleid
f d. A. v. 35, 5 6 u e die Aermel ſchließen mit anzuſetzenden mit Vorder ſchluß für Kna

6—8 Jahren. ne Bündchen ab unſer hen. Normalſchnitt für das AlterSee a e der von 8— 10, 10- 12 und 18— 11 J.

ehe

tebe

re Jieſe

nnt,

hier

gen vorer 7965, Kittelkleid mit eingeſetzt.e Falteüvorderbahnfür Mädchen.9 7963. Joppenanzug für Knaben. Normalſchnitt für das Alter von 6- 8 i.ihn Normalſſchnitt für das Alter von 6—8, 8-10 8--10* Jahren. 70966. Schlichtes 7967. Joppe für grö- 7968. Bluſenanzug für
von und 10- 12 Jahren. 7964 K itte le Littelkleid für kleine Mädchen, ßere Knaben. Normal- Knaben. Normalſchnitt für
mit änzug ſür kleine K naben. Normale Normalſchnitt für das Alter von 5—6 und ſchnitt für das Alter von das Alter von 8-10 und
ſie ſchnitt für das Alter von 2—3 u. 3—5 J. 6—8 Jahren. 12— 14 und 14—16 Jahren. 10—12 Jahren.
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Fee. O e e eſich m,uſck. Ein run
der oder ovaler,
großer Pappteller
wird für die hübſche
Obſtſchale mit einem
aus kürzen Tannen
ſpitzen, auf einem
Drahtring, her
geſtellten Kranz um
geben, und ein flach
gebogener Henkel iſt
ebenfalls damit um

S wunden In ſeiner
S oberen Mitte wird
S ein Stechpalmen
S ſtrauß angebracht,

S unter welchem ein
Aepfelchen ſowie
zwei lilairiſierende

Chriſtbaumkugeln
herahhängen. Dann
folgen, an Geflecht
aus Goldpaäpierſtrei
fen befeſtigt, zwei

e

939 und 7970. Zwei Deckchen mit leichter
Sgereergereng für Weihnachts ch m uck.

7971. e weihnachtlicher Tiſch

e

en e De e e e e e e en

S

S

J

7973--77.
Ausſchnitt.

telber-

7969 u. 7970. Zwei Deckchen
mit heiſchterr Stichkereiver-
zierung für Weihnachts
heller Nr. 7969 iſt aus einem
weißen Leinenreſt von 22 cm Durch
meſſer hergeſtellt und mit Bogen
rand abgeſchloſſen, der in der Farbe
des plattgeſtickten Kiefernzweiges:
rötlich-braun, gehalten wird, wie
auch die Stielſtich-Kreislinie ſowie
die Kiefernzapfen auszuführen ſind.
Die Nadeln werden in dunkel
grünen Stielſtichen geärbeitet, wäh
rend die Schrift in ſchwarzem Faden
mit goldfarbenen Querſtichen auf
zunähen iſt. Nr. 7970 iſt aus
einem beliebig farbigen Leinenreſt
herzuſtellen und hat gleichfalls einen
Durchmeſſer von 22 cin. Unſer Mo
dell zeigt lilg Leinen mit applizier
ter Tannenform aus dunkelgrünem
Material Ein blaßgrünes Schnür
chen deckt hier, mit ſchwarzen Quer
ſtichen aufgeheftet, den Rand der
Auflage,
verſehen, leicht beſchneit wirkt. Mit
ſchwarzen Stielſtich-Kreislinien ſo
wie in weißen Stielſtichen gehaltenen
Formen von Schneekriſtallen, iſt die
Arbeit zu vervollſtändigen. E. O.

7971. Die Obſtſchale als
weihnachtlicher Diſch

Chriſtbaumſchmuck

Muſtervorzeichnungen zu beziehen ſür je
I (1.60 K) und Porto

die mit weißen Knötchen

in Laubſäge-
Muſtervorzeichnungen zu beziehen für je
50 9 (80 h) und Porto

Walnüſſe und je drei Silberglocken. Weiße ſchmale
Biändchen bilden den ſeitlich herabhängenden e

ſchmuck. 7972. Wandkalender in Feder
zeichnung. Die Rundform von

1828 ein Durchmeſſer iſt aus beliebig far
bigem Tonkarton: dunkel-weinrot, violett,
goldbraun, kornblumenblau oder blaugrau
guszuſchneiden, und falls dies nicht ſteif ge

nüg, wird der Kalender auf Pappe
gufgezogen. Unten ſind dann 4
Kreisformen von je 524 cm Durch
meſſer aus elfenbeinweißem Ton
oder Büttenpapier aufzukleben, denen
wieder die Ziffern 1919 aufgelegt
oder aufgemalt werden. Mit der Zei
chenfeder ſowie ſchwarzer und weißer
Tuſche iſt dann die Zeichnung nach

zuarbeiten, und der Kalenderblock in
der Mitte zu befeſtigen. E.

7973 7977. Chriſtbaum-
ſchmuck in Laubſäge- Aus
ſchnitt mit Lackmalerei-Die Zeichnung der hübſch und luſtig
wirkenden Formen wird mit ſchwar
zen Strichen auf Laubſägeholz über
tkragen, den Konturen nach mit der

Laubſäge ausgeſchnitten und dann mit Lack
farben angemalt wie folgt: Nr. 7973 zeigt
einen feldgrauen Soldaten auf einem
Schimmel in grünem Lorbeerkranz; der
a wird hellgelb, der untere, nicht ausgeſchnittene ar e in zweierlet Grün
gehalten. Für N7974 wird der Mond

blaßgelb, die Figur des
Mannes vollſtändig in
helle und dunklergrau

blau ausgeführt. Nr. 7975 bringt eine helle und dunklergold
braune Bretzel mit himmelblauer Schleife. In Nr. 7976 iſt einrecht bunter Truthahn hergeſtellt, deſſen Farben in ſchiefergrau
für den Körper, blaßgraublau für die Halsfedern unter dem roſa
gefärbten Kopf und Schnabel, dunkelbläit mit gelben und roten
Rändern für Schwanz ſowie e beſtehen. Als Nr. 7977
iſt noch die rote Herzform zu nennen, die mit weißen Blümchen verziert wird. Der Vogel erhält rote Kopfhaube und ebenſolche Flü-
gelteile. Der Rücken wird blau, der Uebergang von da zum Kopf
grün angetönt. Hals und Bauch ſind weiß mit grünlich ausgeführt,
Beine und Schnabel ſchwarz

7978 Kinderarbeit: Knäuelhalteraus Zwirnrollen. Zwei große Zwirnrollen
werden hierfür durch ein 14516 cm langes Holzſtäb
chen miteinander verbunden, deſſen unteres Ende ein
geleimt. wird, während das obere durch Eintauchen
ünd Erkaltenlaſſen von einem Tropfen Tiſchlerleim
etwas verdickt wird, um ſich nach dem Einfügen der
Knäuel ſtets wieder feſt der Oeffnung einpaſſen zu
laſſen. Aus vier kleinen, beliebig farbigen Seiden-
bandſtücken werden nun mit Watteeinlage die vier
Nadelpolſter hergeſtellt, die in leichten Spann- und
Knötchenſtichen verziert und dann den Röllen um
zubinden ſind. Mit einem ganz kleinen, in die obere
Rolle eingeſteckten Fadenſcherchen iſt das niedliche
Geſchenk dann noch auszuſtatten.

7972. Wandkalender in Feder-
zeiſchn un g. Muſtervorzeichnung zu be
ziehen gegeu Einſendung von 2 (3.20

und Porto.

Berichtigung
Die Größe der in Heſt 8 abgebildeten Puppen iſt

mit Kopf berechnet,
7978. Kinderarbeit: Knäuel
halter aus Garnrollen.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau Magdeburg, 8. Dezember 1918.

Braunſchweig. liche Bitte die in den Familien unbenützten und gemachter Gurkenſalat. Grießſpeiſe mit Va
Der Stadtmagiſtrat gab bekannt, daß die Vverfügbaren Stöcke, welche dringend für Verwun nilletunke.

Verteilung der Einquartierungslaſten neugeregelt dete in den Lazaretten gebraucht werden hervor Montag Suppe (aus Fleiſchreſten und Tunken
worden iſt; auch die Mieter haben nun daran teil
zunehmen. Der Hauseigentümer hat für ange
meſſene Verteilung der einquartierten Soldaten
innerhalb des Gebäudes zu ſorgen. Wohnt er
nicht ſelbſt im Hauſe, ſo muß er eine dort wohn-
hafte Perſon zur Vornahme der Verkeilung bevoll

zuſuchen und nach dem Bureau Schimmelſtraße 12,
geöffnet vormittags von 9 bis 12 Uhr, zu bringen.

Magdeburg.
ſie wirtſchaftliche Vereinigung Deutſcher

Kriegerbünd, die fünf Waiſenhäuſer Unter
hält, in welchem allein aus Magdeburg 80 Kinder

Die

reſt vom Tage vorher) mit Nudel und Gemüſe
einlage FJriſh Stew. Bratäpfel.

Dienstag Hagebuttenſuppe. Vegetäriſche
Schnitzel. Möhren und grüne Bohnen (ein
gelegte vder getrocknete) ſüßſauer. Salzkartof
feln.

De rin ten e e d üntergebracht ſind, bittet um Gaben werktätiger Mittwoch Grüne Erbſenſuppe. Sauerfleiſch.
Bevollmächtigten vorgenommene Verteilung iſt ächſtenliebe zun Bere Wo Btrornde n S r nzunächſt maßgebend. Beſchwerden dagegen ſind Nächſtenliehe zur Bereitung von e Voigtländiſche Klöße. Eingemachter Kürbis.

e 9 n e für dieſe Kri waiſe Rechts Dr. Zehle d Jm ſtädtiſchen Milikärburegu (Rathaus, Zimmer e nun n en ohne Donnerstag Kohlſuppe. Pilzklöße
b neue in e n e e Einſicht MNagdeburg, nimmt auf ſein Konto bei der Mit Kartoffelbrei. Bayriſches Kraut56a) anzubringen, wo auch das Statut zur Einſich teldeutſchen Privatbank Magdeburg oder Poſt ff yriſch 2
nahme ausliegt. ſcheckkonto Berlin 29 800 unter der Bezeichnung Freitag. Porreeſuppe Fiſchklößchen in

ſtr. fo a r ſoEiſenach Waiſen Weihnachten Spenden an und erteilt r MDer Haupt-Frauenverein bittet für ſofort über jede Gabe Quittung. Sternenfee.
die Weihnachtsbeſcherung der Kinderbewahranſtalt
2 auch in dieſem Jahre um freundliche Gaben, die
von Frau Kluge, Clemensſtraße 3a, und Fräulein
Köhler, Caſſelerſtraße 16, gern entgegen genom
men werden.

Halberſtadt.
Der frühere Beſitzer der Deutſchen Flugzeug

werke Hermann Behrens ſtellte unſerer Stadt
gemeinde 250 000 Mark zum Bau eines Säug-
lingsheims zur Verfügung.

Halle.
Der Verein zur Bekämpfung der Tuber-

kuloſe hat ärztliche Sprechſtunden für den Mit-
telſtand eingerichtet, zu denen die Anmeldungen
in der Sprechſtunde der Schweſtern täglich von 3
bis 4 Uhr Salzgrafenſtraße 1 erbeten werden. Für
die Miktelſtandsangehörigen kommt, ebenſo wie
für die ſonſtigen Pfleglinge der Fürſorgeſtelle, in
Frage: ärztliche Unterſuchung und Beratung (nicht
Behandlung), Beihilfen zur Durchführung von
Heilanſtaltküren für Erwachſene und Kinder, ſon
ſtige Beihilfen bei Erkrankungen an Tuberkuloſe
Wohnungsbeſuche durch die Schweſtern. Als Mit
telſtandsangehörige werden alle Familien betrach-

Der gus den Vorſitzenden von 36 Magdebur-
ger Frauenvereinen gebildete Frauen-
rat hat beſchloſſen, eine Beratungsſtelle für poli
tiſche Belehrüng der Frauen zu eröffnen und durch
Vorträge über Frauenwahlrechtspflichten und
rechte aufklärend zu wirken

Der Arbeiter und Soldatenrat und
der Magiſtrat, ſtädtiſches Wohnungsamt, er
ließen folgende Bekanntmächung: Täglich finden
wir in den hieſigen Lokalblättern eine größere
Anzähl von Wohnungen, Gewerberäumen, mö-
blierten Zimmern und Schlafſtellen, die beim ſtädti
ſchen Wohnungsnachweis noch nicht gemeldet ſind,
obwohl nach der Polizeiverordnung vom 1. Okto
ber 1917 die Meldepflicht für die betreffenden Ver
mieter beſteht und Züwiderhandlungen ſtrafbar
ſind. Wir verweiſen die Vermieter hiermit noch-
mals auf die diesbezügliche Polizeiverordnung mit
dem ausdrücklichen Bemerken, daß von jetzt ab
jede verſäumte Anmeldung zur Anzeige gebracht
wird. Das Jnſerieren nach geſchehener Anmek
dung beim ſtädtiſchen Wohnungs- Nachweis Jo
hannisberg 2, 3 Treppen, bleibt dem Vermieter
unbenommen. Die ſtrikte Beachtung der genann
ten Polizeiverordnung iſt im Intereſſe der Woh

Rindfleiſch mit Brühkartoffeln.
Meerrettich. Graupen mit

Sonnabend:
Geriebener

Apfelmus.
iJriſh Stew. Man läßt in einem gut ſchlie

ßenden Topf, am beſten Dampftopf, etwas Butter
zergehen, gibt eine Lage feingeſchnittenen Weiß-
kohl hinein, dann eine Lage in Scheiben geſchirft
tene rohe Kartoffeln, dann eine Schicht wie üblich
vorbereiteter, klein geſchnittener Pilze (eventuell
Dörrpilze), feingeſchnittene Zwiebeln und Salz.Die Lagen wiederholen, den Schluß bilden Kortof

feln. Zwiſchen die einzelnen Lagen ſtreut man
etwas Kümmel und einige Butterflöckchen und
ehe der Topf geſchloſſen wird, gießt man etwas
Waſſer an. Das Gericht muß auf kleinem Feuer
ganz langſam etwa 3 Stunden kochen oder in der
Kochkiſte zubereitet werden

Allerlei.
Das Gebot der Stunde fordert ſorgfältigſte Schonung

der Wäſchebeſtände. Da alle Roſtflecke zerſtörend auf
das Gewebe einwirken, gilt es, dieſe bald möglichſt aus
der Wäſche zu entfernen. Wir machen deshalb heute
unſere verehrten Leſerinnen, auf den Globus-Roſtfleck
Entferner, hergeſtellt von der Fritz Schulz jun. Akt.Geſ.
in Leipzig, aufmerkſam. So einfach die Handhabung iſt,

r. nungsnotbekämpfung unbedingt orderlich ſo überraſchend und vollkommen iſt der Erfolg. Dertet, deren Ernährer Beiträge an die Reichsverſiche ho getampfeng anbedingt erſor Globus Vſeſlec-Entſerner iſt in allen Drogerien und
rungsanſtalt für Angeſtellte zahlen oder ſolche, die Kü t l einſchlägigen Geſchäſten zu haben. Wir haben ſelbſtdieſen gleich zu achten ſind. chenze e Verſiiche damit e en eer nen werten

S rer eſerinne g eck-Entferner e emp-Der Väaterländiſche Frauenverein Sonntag Obſtſuppe mit Schaumklößchen. ſegne den Oben Roltſterte Sntferner ten r
richtet an ſeine Mitglieder und Freunde die herz Kaninchenbraten. Salzkartoffeln. Ein

e o h h h I t ine i b M z KleineAnderwagen und Korwaren Gesehäf r Anze mt

5 Bochbögten n versch. Gröhen lS 2 e n e Wort 5 Pfennig.zu billigen Preisen zu haben be raglleh: er dieſer rn finden An

J p h p 3 8 9 zeigen von e ſchäftsleu-lommister, Perlheutel, Portemonnaies, Essenträger Gustav Riuck's e e n tge
und alle in on m T rei en Artikel emp- Famili Vorst i nahme.8 iehlt in allen Preislagen amilien VorstellungenS J Charakter beurteilt auf Grund2 Josef Friedler 3 Sonntags 2Vorstellunge et Ken Suche2 e eeeeeeleeeeeeeee e Franz achatſcheck, SchriftſtellerIm Parterre- Saal jeden Sonntag und Graphologe, Leipzig-Conne

7 Halle a- Saale Alter Markt 3 7 e Ronzert u 5 ezialitäten wis, Waiſenhausſtraße 19. BeSe e e S p urteilung 3. Mark und Rückporto.e eeeeeeeececet«=—LLLLLLLL. L 2

S gleich bei dünn werdenden Kopfhaar. à Karton

ſofort braun und ſchwarz Unvergänglich echt zu färben, wird
jederinann erſucht, dieſes neue gifte und bleifreie Haarfärbe
mittel in Anwendung zu bringen, da einmaliges Färben den

S Haare für immer echt färbt n. nur de Nachwuchs alle 8 Wochen
M nachgefärbt zu werden braucht, dient es auch zur Stäreüng zu

Ml.
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Arbeit an. [866
Gehlstöter

Breiteweg 110, Eingang Krökentor.

5. bei
Otto Bibow, Magdeburg, Breiteweg 12, ehe Steinstr.

Inh: Ww. A. StolzeKarl Koch Alte Ulrichstr. 11

Ernst Nitschke

übertreffend,
Reichspatent, entfernt auch

da, wo alle and. Mittel verſagten
automatiſch an ſich und anderen
auf Lebensdauer, ſchmerzlos, ſicher
und garantiert unſchädlich als

läſtigen Haare
wie Damenbart u. ſ. w.

Garant. nur einmalige Auſchaffung

e Zukunfts mm nach Schrelbe l7 Kein Wahrsagen. AuskunH aar pfl e g e n hen Weh M. 3. Rathſje, Kiel, Weilenburgstr. 42. [8765
gegenüb. d z Moderne Batikbluſen: Einmoderne Frisuren m dauerhafter Ondulation- ff. Awmolut, Hauptache Sparkasse a Oehlstöter, batiken getragener, hoher

Saubere und gute Bedienung Breiteweg 119. angeſchmutzter, fleckiger, ſchadhafm (Eing. Krötkentör) her Bluſen, Röcke, Kleider (Aus
Haarschmuck e harietes rer an ar ſo lachen Tier Deae,Theéaterſchals, Tücher, Deckenre Senwerhöriegxeit Zur Vechätung der ſagen Folgen des Kiſſen, b et 726

un ämtliche Toilette-Artikel, Netze aus b, mehrfarbige, handgebatikte Farb-Natur und Kunsthaar in großer Auswahl. e Bettnaässen- ſtellungen, Muſterungen. ele
Sanis Versand München 3546 Auskunft Kostenlos durch [8108 grammadreſſe „Batikhaenſch,

Ma debur Merkir Versan ch Dresden, Müilllerberſetſtraße 39.Il II LIven 9 9 München 506, Neureutherstr. 13. Fernruf 29680. Annahmeſtellen
Berliner Sir, 30-31 ren 72) werden lebhaftenSpezialhaus für Damen-Kopfwäsche 60 zu bekannt eim Hause des Blauen Hechts“ billigen Preiſen. amen Haar Polyp““. un per auf Geſtellung einer inS Fertige aus eigenem geinein ſſnnreſcher Twarat r di

Graue und rote Haare Haar jede gewünſchte neueſter Erfindung es eſem Glatle angezeigten
Deutſches Ware ſchlecht bedient werden ſollte

obgleich er ſich bei Erteilung
des Auftrages als Leſer des
Blattes bezeichnete, wolle uns
Mitteilung machen.

Die Geſchäftsſtelle

Magdehurg, Olvenstedterstr.

M. c. R. Sp.
Grosse Auswahl in Uhren,

genügt, daher größte Gelderſparnfs
Diskret. Verſ. geg. Nachn. von Mk.
10. mit Garantieſchein nur durch
A. Mfaller. Rürnberg 2146 Brieff.

Prämiſert „Hygiene“ Dresden 1911

Gold u. Silbersach. aller Art, eRristall- u. Glas Waren
n gros ser Auswahl I. [6314,11 estecke, Bowlen u. a. w. erhalten gen amsonst be Alters Enſae ren ne

Billigste Preise, Reelle Bedienun und Geschlechtsangabe. [882 zSanis- Versand München 55. Jeder Versuoh überzeugh

Ringe, Broschen, Armbänder, Bettnässen



Zutaten 2 Pfund

bedeckt angeſetzt und

dieſer Zeit wird das

geſchnirten.

mit 1 T

gekocht.

30 Gramm, a

Hamburg.

9 4680

Ein orhcaſter

Kartoffelgerichtm. Gurken
für 4 Perſonen.

Kartoffeln,

Liter Waſſer. 2 CEhßlöfſel Mehl,
„Plantox“, 1 Teelöffel Eſſig, Teelöffel Salz.

Die gewaſchenen Kartoffeln werden mit Waſſer
30 Minuten gekocht

Waſſer a gegoſſen, die Halt
wird abg zogen, die Kartoffeln werden in Scheit i

Die Salzgurken werden dünn geſchält,

Te löffel „Plantox“ und
angeſ t und 5 Minuten gekocht
wird das Mehl mit kalten Waſſer ausgerührt und
unter Rühren dazugegoſſen. Nochmals

Daun giet man die Kartoffelſcheiben dazu
und läßt das Gericht noch langſam 5 Minuten
kochen. Statt Gurken kann man auch Dill nehmen.

„„Plantox“ iſt in faſt allen Kolonkalwaren
und Delikateſſen Geſchäfte n in Packungen von

und Pfund Zu haben
und von der Erſaßmittelſtelle Hamburg genehmigt.
Paragugay Fleiſchextract

2 Salzgürken,
I Teelöffel

Nach

Liter Waſſer

Nach dieſer Zeit

5 Minuten

Gefeltſchaft m. v

Mancdtiücher 650 X 100 em. ges.,
Köpergew. Dtzd. 36, M

Staubtitcher 42)42 cm, s. weich
Dtzd. 19, M.

TWellertücher 50)50 cm. weiss u.
blau Carreau Dtzd. 16.50 A.

Scheuertiicher 50)50 cm, weich
Dted. 1I9,

Arbeiteranzug bl. Köpergew.
Jacke 10.,60 Hose II, M.

Brüstumf. bezw. Schrittl. angeben.
Arbeiterinnenanzitg, bl. Köper-
gew., Jacke u. kurz. Beinkl 41 M.
Arhbeiterinnenkleick bl. m. weiss,
Punlet., Rock 22.40, Bluse 16,75 M.

tezmäntel für alle Berufe
Melgrau 38, 50 Naturfarbe 46, 50 M.

Münze 100 100 cm m.
Band, Lais u. Gurt 6, 25 I.Munitionsarbeiterinnen-
schürzen 75 70 em, n m.
Latz u. Bändern S. M.Frauenwir ischa ten r zen

b o. Träger 5,80 M, w. Tg. 7,50 J.
dieselbe bedr. o. Träger 7, 20 M.

m. 8,20 M.
Alle Aufträge über 20 Mark franko.

August Rettig,
Abteilung Textilwaren, Spez. erstkl. Zellstoffgewebe,

BHämenhaussenürze 90)5em,
sehwarz o. Träger 14,25 II.dies. Wiener Form S. eleg. 19,30

BHluscenschürze schwarz mit Lnatz
und Träger 19,20

Tüncdelsehiſrze schwarz II 20 M.
türkisch runde Form. 16.

Kleiderschürze init Aermeln
S. 31.Knabenschiüuze

s S. bis 20 A. per Stück
Mädehenschünze

4,40 bis 22, je nachQualität, Ausführung und Grösse.
Bei Bestellung Tänge und unge-
kähren Dreis ängeben,

ter blau m. weiss. Streifen
S0,80 M.Vntergoen, sehwarg, weicher Stoff

24.35 M.Kieider w. e schyarzes, weiches,
feines Gewebe, Hbscher Kostüm-

a rock 30.80 M.
Dessau S, 0350

12 cm dicle 15 M.
D. 15 em dick 25 M

J 18 cm dick 36 M.
em diek 60 Mle-

e 25 em dick 85 Mle
Farbe schwarz,

O veib, grau, braun, blau
„Atama“Edelstraußte dern

das allerbeste für jeden Damenhut
20 cm lang 3 M 25 cm 6 Mle., 30 m
9 Mk., 35 cm 12 Mk., 40 em 15 Mk
45 cm 25 M. 50 cm 36 Mk., 55 cin
48 M 60 cm 6) Mk. Echte Kronen-
reiher 15, 30, 45, 60, 75, 100 2 0 Mk.
Stangenreiher 10- 200 Mk. Paradies
20-300 Mk. Guhra-, Fasan-, Hahnen-
federgestecke I0, 15, 20 Mk. Strauß
hutkränze 5, 10, 15, 25, 30 Mk. Mu-rabukragen 25, 36, 60, 75, 100, 150 M
ff. Vasenstrauße von Blumen Herbst
laub, Beerenzweigen 5, 10, 15 Mle,Eichen und Dorbeerkränge in Grün,

Silber und Gold 1--20 Mk.
Scheffelsfraße 10 12lege Prevten. bar

Etage.
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Sächſiſch-Thüringſche Hausfrau

e Nee Araußfeder 30a e Hlöchs prahtioch! Durch einen üriſt an el Castothe anzubringen

üUoße kroparnis an Gasl Kein Verbrennen der Nuffe mehr

Gasregler
D, R. G. M
Pat. angem.

Verhindert unbedingt das Rücksohlagen der Flammen bei
Gaskochern e Den Apparat mus jede Hausfrau haben

Lacdenpreis
pro Stück G0O Pf.

Hermann Zimmermann
Chemnitz 9 Uferstr. 4, Fernspr. 2924 u. 2925.

BESTES DEUVSCHES
FABRIKAT.

e aAENGESEI
o t h

Vertreter
Eduard Dietzseh, Magdeburg, Ber-

liner Straße 30-31,
Otto Erdmann Wwe,, Halle a, S,,

Leipziger Straße 58,

Carl Köhler, Erlurt, Meyfarthstr, 4.

III

PELZWAREN
ur etgene Anfertigung neuester Moclelle vone bis feinstem Pelzwerk bei soliden Preisen-

Neu- und Umtüttern von Herren- und Damen-
a sowie sämtl. Reparaturen schnell u. preiswert

G. Finke, Magdeburg
Breiteweg 57, 1 Treppe

im Hause „Güldene Rose“.
[6.81

Charakter
Cemüt u. Cüchtigkeit:

ans der Handſchrift
analyſiert wiſſenſchaftlich
Analyſe 2 (Rückporto).

Maximilian Mevyerin
Sehriſtstellen u. Graphologe

München 79.e

0

III

Preis

Nur 4 Mark monatlichNataln von 8sehstruth, (esammelte Romane
Neue Ausgabe in 4 Abteilungen, insgeſamt 20 Bände.

jeder Abtellung t in 5 verſchiedenfarbigen Doppelbänden M. 41.25 nene

mee e mee mueh
Jeder Band iſt etwa 600 Seiten ſtark-

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII III
Eſchſtruths neueſter Roman

Sehnſucht
Ein Flieger-Romau

geb. 5.50 Mk.
einſchl. Teurungszuſchlag

ten Aus chneiden. 5 Pfg. Markel. Aptellung 2 Abielnng Abteilung 4.
Koſtuft Zolniſch Blut GänſelteſetIn Angnade Frühlings ſtürme Nachtſchatten Am Zielz Der Ditn des Glücks e e entetante Hazard

S Jung gefreit Komoöd Der ine Sohir Sriedenz r e e Gottes rer et

Die Bären von Hohen Eſp

Jm Schellenhemd

Jedem das Seine

Beſtellſchein

Jch beſtelle hiermit laut Anzeige in
„Sächſ.Th üring ſche Hausfrau bei der

Buchhandlung Karl Block, Berlin SW, Kochſtr. 9:
Nataly von Eſchſtruth, Geſammelte Romane
Abteilung T., II., III., IV. (zu je 5 Doppelbänden),

in vffenem Briefumſchlag.

ind von ihren t werten bereits über die ganze Welt verbreitet. EſchſtruthWeit über zwei Millionen Ba nde ne ſprudeln von Geiſt, Herz und Gemnt ſie feſſeln den Feſer unwider

ſtehlich von Anfang bis zu Ende Wir brauchen nur an Gänſelieſel“, „Hofluft“, „Holniſch Blut ung gefreit“ zu erinnern
um in Tauſenden von Leſern das Andenken an die genußreichen Stunden der Lektüre Eſchſiruthſcher Erzählungen wachzurufen

Jch liefere jede Abte lung (5 Bände) ſofort Lwei Abteilungen (10 Bände) monatlich 6 Mark, dreivollſtändig gegen Monatszahlungen von nur 4 Mark, Abteilungen 68 San ne le 8 Mark, alle vier Ab
teilungen (20 Bände) zuſammen monatlich 0 2nk. h e umſonſt Jeder Doppelband iſt auch einzeln für Mk. 8.25

einſchl. Ceuerungszuſchlag) zu haben. Einzelb ände gegen Voreinſendung des Betrages od r Nachnahme

Karl Block, n Berlin SWe68, Vochſtraßze 9

Preis jeder Serie M. u. 25 (einfchl. Teurungszuſchl.)

1 Nataly v. Eſchſtruth, Sehuſucht, geb. M. 5,50
gegen Monatszahlungen von 4 Mk. für eine Abtei
lung, für zwei Abteilungen 6 Mk., für 3 Abteilun
gen 8 Mk., für alle 4 Abteilungen monatl. 10 Mk.
Poſteinzahl. Scheine koſtenlos. Erfillungsort Berlin.

Ort, Poſt
und Datum:
Name Stand
und Adreſſe:

Gertrud RoſenhangVerantwortlich für die Lokalredaktion Joh an g Vetter ſinng, eTiſchlerbrück
Beritn; für Jnſerate u. Presaufgaben t. V.

Magdeburg; für alles übrige Elsſsbeth Sellien, Berlin. m. b. H.). Zweigniederlaſſung: MagdeburgMagdeburg für Mod Handarbeiten Eirſe Fartent hal,
Druck und Verlag Deutſches Druck und Verlagshaits

Erfurt, Schlöſſerſtraße Halle, Schmeerſtraße 17/18.
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